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Rembrandt Harmenszoon van Rijn

Wenn die Meister des Mittelalters auf ihren Tafelbildern sich selbst darstellen, stehen sie still im Hintergrund, betrachtend, anbetend auch. Nicht ihre Person ist wichtig, sondern das heilige Geschehen, an dessen Rand sie stehen oder knien.

Wenn uns dagegen im Gesicht eines jungen Mannes der etwa einundzwanzigjährige Rembrandt gegenübertritt, liegt in seinem Blick und im halbgeöffneten Mund der Ausdruck eines Menschen, der seine Welt fragend, fordernd und prüfend betrachtet. Und in den Bildern, die er malt, spiegelt sich seine eigene Person nicht, indem er sich demütig in die Darstellung einbringt, sondern indem er die gemalten Szenen herausfordert, sein Spiegel zu sein, und die abgebildeten Menschen, die Akteure und Statisten der Geschichten, seine Gesprächspartner.

Wir werden bei Rembrandt kaum einem Bild begegnen, das nicht durch ihn selbst, sein Genie, sein Schicksal, seinen phantasievollen Eigensinn und seine willentliche Deutung des Daseins hindurchgegangen wäre. Nichts im Werk dieses Größten unter den niederländischen Malern ist nur Ausdruck einer Epoche, einer Landschaft oder eines Kulturraums. Alles ist sein Wille, seine Erfindung, seine Aussage.

Rembrandts Werk ist eng verbunden mit seinem Glauben: Fast ein Drittel der etwa 350 Gemälde, 300 Zeichnungen und 1000 Radierungen, die ihm heute zugeschrieben werden, handelt von einem Thema der biblischen Überlieferung und man bezeichnet Rembrandt deshalb nicht zu Unrecht gelegentlich als den »Maler der Bibel«.

Dieses Buch stellt nur eine kleine Auswahl aus seinem großen Werk vor: eine Folge von Bildern, in denen der Kern der christlichen Botschaft einen Ausdruck findet – das Leben und Wirken des Jesus von Nazareth – und die zugleich den Lebensweg Rembrandts spiegeln. Darum wird die Betrachtung der Bilder immer wieder ergänzt werden durch eine knappe Darstellung seines Lebens. Freilich kann dies nur in groben Umrissen geschehen. Wer den Maler und seine Kunst wirklich verstehen will, sollte eine der ausführlicheren Abhandlungen über ihn und sein Werk zur Hand nehmen.

Geboren wird Rembrandt am 15. Juli 1606 in Leiden, in der weiten Ebene und unter dem großen Himmel Südhollands. Am Rande der Stadt steht die Mühle des Vaters über dem alten Rhein und die Familie nennt sich nach dem Platz der Mühle »van Rijn« – vom Rhein. Er ist das sechste von neun Kindern und wächst im wohlhabenden Haus der Eltern, Harmen Gerritszoon van Rijn und Neeltje van Zuytbrouck, in gesicherten, guten Verhältnissen auf. Der Vater muss ein tüchtiger Mann gewesen sein und die Mutter, die uns von vielen Bildern bekannt ist, eine sanfte und starke Frau.

Eigentlich soll der junge Rembrandt Gelehrter werden, aber nach der Lateinschule wendet er sich mit fünfzehn Jahren bald ab vom begonnenen Studium der Philosophie an der Universität und beginnt mit der Malerei. Drei Jahre geht er zu dem Maler Jacob Isaacszoon van Swanenburgh in die Lehre. Mit achtzehn Jahren wechselt er zu Pieter Lastman, einem angesehenen Meister mit großer Werkstatt in Amsterdam.
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